
nun die Vorbereitung des außerordentlichen Parteitages in seine Hände nahm 
und mit den Untersuchungen von Gesetzesverletzungen und Vergehen, mit der 
Aufklärung von Fällen der Korruption und des Machtmißbrauchs durch Funk
tionäre der SED ernst machte.136

Dabei, liebe Genossinnen und Genossen, wurde zusehends bewußt, daß die 
Kette des Machtmißbrauchs weit zurück reicht. Besonders schwer lastet auf uns, 
daß die Verbrechen der Stalinzeit noch nicht aufgeklärt, viele Opfer des Stali
nismus noch nicht rehabilitiert sind. Inzwischen haben viele Betroffene ihr 
Schweigen gebrochen und sich vertrauensvoll an unsere Partei gewandt. Es läßt 
sich noch nicht genau übersehen, wie groß der Personenkreis ist, der direkt Re
pressalien ausgesetzt war, aber wir müssen mit einer hohen Zahl rechnen.

Betroffen waren deutsche Kommunisten, andere Antifaschisten und ihre Fa
milien, die in den dreißiger Jahren und teilweise nach 1945 erneut in der So
wjetunion verurteilt bzw. verbannt wurden. Ein Teil von ihnen kehrte 1956 in 
die Heimat zurück.

Betroffen waren Sozialdemokraten, die von sowjetischen Sicherheitsorganen, 
später auch von den Organen unserer Staatssicherheit verhaftet wurden.

Auch KPD-Funktionäre aus den Westzonen gerieten bei Aufenthalten in der 
DDR in die Fänge sowjetischer Sicherheitsorgane und der mit diesen zusam
menarbeitenden deutschen Dienststellen. Gemaßregelt, teils verhaftet und ver
urteilt wurden Mitglieder und Funktionäre der SED, aber auch anderer Parteien 
und Organisationen, besonders im Gefolge der in anderen Ländern geführten 
Prozesse zur Ausschaltung oppositioneller Kräfte.

Und es gibt jene Bürger und Genossen, die auch nach dem XX. Parteitag der 
KPdSU 1956 aus politischen Gründen verhaftet und oft auch verurteilt wurden, 
wofür die volle Verantwortung bei Organen der SED und der Staatsmacht liegt.

Täglich werden neue tragische Einzelschicksale bekannt. Uns erwächst daraus 
eine hohe moralische und politische Verpflichtung. Die Mehrzahl dieser Men
schen ist, obwohl sie schlimmen Drangsalen ausgesetzt war, ihren sozialisti
schen und humanistischen Idealen treu geblieben. Soweit es sich um Genossen 
unserer Partei handelt, haben sich die meisten nach Wiedererlangung der Frei
heit ohne zu zögern weiter in unseren Reihen für eine sozialistische Zukunft ein
gesetzt, (Beifall) und das, liebe Genossinnen und Genossen, obwohl ihre Reha
bilitierung oft nur halbherzig, verklausuliert oder gar nicht erfolgt ist. Vielen 
können wir noch postum die Ehre zurück geben.

Wenn wir den Stalinismus dauerhaft überwinden wollen, so dürfen wir nicht 
nur die Tatbestände benennen, wir haben vor allem nach den Ursachen zu fra
gen, Ursachen, die nicht nur zur Fortexistenz, sondern in jüngster Zeit auch zu 
besonders abstoßenden Auswüchsen stalinistischer Herrschaft geführt haben.

136 Vgl. Anm. 74. -  Zur Zusammensetzung und Tätigkeit des zeitweiligen Arbeitsau
schusses vgl. Eberhard Czichon/Heinz Marohn: Das Geschenk. Die DDR im Pere
stroika-Ausverkauf. Köln 1999, S. 269 ff.
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